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WIR FEIERN
20 JAHRE U-BAHN – EINE ERFOLGSGESCHICHTE

Am 28. Oktober 1995 fuhr die U6, die älteste Münchner U-Bahnlinie, erstmals
hinaus bis zum neuen U-Bahnhof Garching-Hochbrück. Garching war damit die
erste Landkreiskommune, die ihren eigenen U-Bahnanschluss bekam.

Heute, 20 Jahre später, verfügt Garching über eine hervorragende verkehrliche
Infrastruktur, mit gleich drei U-Bahnhöfen sowie einem 10-Minuten-Takt.

Mit dem U-Bahnanschluss wurden 1995 bedeutende Weichen gestellt für die
Garchinger Stadtentwicklung.
Auch im Rahmen der 1100-Jahrfeier haben wir dieses Jahr versucht Weichen
zu stellen: Weichen der Stadtgeschichte, der Freude und Emotionen,
Weichen der Erinnerung.

Gemeinsam wollen wir mit Ihnen „Spuren in die Zukunft legen“.

Seien Sie dabei! Feiern Sie mit uns!

www.garching.de

NEUKEFERLOH
Betrunkene wedelt
mit Autoschlüssel
Die Haarer Polizei hat ver-
hindert, dass sich ein Frau
im Vollrausch noch hin-
ters Steuer setzte und die
65-Jährige außerdem zu
einer ärztlichen Behand-
lung überreden können.
Am Mittwoch um
14.10 Uhr wurden Beamte
der Inspektion Haar von
der Besatzung eines Ret-
tungswagens zur Unter-
stützung nach Neukefer-
loh gerufen: Eine behand-
lungsbedürftige Frau leh-
ne eine ärztliche Behand-
lung ab. Die Beamten tra-
fen auf eine angetrunkene
65-Jährige aus dem Land-
kreis Ebersberg, die darü-
ber hinaus auch noch ih-
ren Fahrzeugschlüssel in
der Hand hielt und mit ih-
ren Pkw Ford wegfahren
wollte, meldet die Inspek-
tion. Die Frau, deren frei-
williger Atemalkoholtest
einen Wert von über 1,4
Promille erbrachte,
stimmte dann doch einer
ärztlichen Behandlung zu
und wurde in ein Münch-
ner Krankenhaus ge-
bracht. Ihren Fahrzeug-
schlüssel stellten die Be-
amten vorsichtshalber si-
cher. Um 16.30 Uhr,
gleich nach dem Arztter-
min, kam sie dann zurWa-
che nach Haar und ver-
langte ihren Fahrzeug-
schlüssel erfolglos zurück.
Erst als sie am Donnerstag
um 07.30 Uhr erneut und
nüchtern bei der Inspekti-
on Haar vorsprach, konn-
te er ihr zurückgegeben
werden. gü

Aufgeschnappt
„Wir wollten die Brücke
erst abreißen, ein Plan-
feststellungsverfahren
war schon durchgeführt.“
Josef Seebacher, Sprecher
der Autobahndirektion Süd-
bayern, über die Brücke der
A 99 über einen Graben im
Grub-Harthausener Tro-
ckental, in dem einmal die
nie verwirklichte A 87 nach
Pang führen sollte. Jetzt
muss die Brücke für 5,1 Mil-
lionen Euro saniert werden.
Sie steht noch, weil Natur-
schützer festgestellt haben,
dass Fledermäuse den Gra-
ben unter der Brücke nut-
zen, um unter der A 99 hin-
durchzufliegen. SEITE 31

Machbar

Beispiele für umsetzbare
Vorschläge:

Open Air Kino im Valen-
tinspark mit Kurzfilmwettbe-
werb (25 000 Euro)

Mehr Tüten für Hundekot
und mehr Abfalleimer

Eingezäunter Freilauf für
Hunde (80 Euro je Meter
Zaun)

Aufwertung von Spielplät-
zen (40 000 Euro je Platz)

Zebrastreifen in der Allee-
straße (5000 Euro)

Erweiterung des Musikan-
gebots der Musikschule, Big-
band (10 000 Euro)

öffentliches WC in der Be-
zirksstraße (80 000 Euro)

Gemeinschaftsgarten (1000
Euro Verwaltungskosten)

Nicht machbarZu teuer

Beispiele für nicht machbare
Vorschläge:

Einrichtung eines Bürger-
treffs

Grillplätze am Unter-
schleißheimer See (Stadt ist
nicht zuständig)

Aufwertung und Umgestal-
tung des IAZ

Jahresgebührbefreiung bei
der Stadtbibliothek

Alte Telefonhäuschen auf
dem Rathausplatz zum Aus-
tausch von Büchern

Einführung einer kommu-
nalen Verkehrsüberwachung

Bürgerbiergarten
Stromerzeugung durch Fit-

nessradl im Rathaus
Inline-Asphalt in Sport- und

Parkanlagen

Beispiele für umsetzbare,
aber zu teure Vorschläge:

Freibad mit Kinderbecken
(mehrere Millionen Euro)

Bewegungsparcours mit
Geräten für alle Generatio-
nen (160 000 Euro)

Urnenwand am Waldfried-
hof (250 000 Euro)

Umwandlung der Bezirks-
straße in eine verkehrsberu-
higte Zone bis zum Bahnhof
Lohhof (keine Kostenangabe)

mehr überdachte Fahrrad-
ständer bei den S-Bahnhöfen
(150 000 Euro)

Toilettenanlage im Valen-
tinspark (150 000 Euro)

Ausbau des Thermalbe-
ckens im Aquariush (1,5 Mill-
ionen Euro)

Kino unter freiem Himmel: So etwas gibt es bereits in vielen Kommunen, wie hier in Starn-
berg. Diese Idee wäre im Valentinspark durchaus machbar. FOTO: ANDREA JAKSCH/A.

Die Bezirksstraße als Fußgängerzone: Eine vorstellbare
Idee, finanziell aber nicht umsetzbar. FOTO: MIC/A.

Der Ausbau des Thermalbeckens im Aquariush ist vom Bür-
geretat nicht möglich, ein Wasserlift für Menschen mit
Behinderung jedoch schon. FOTO: FKN

Einen Gemeinschaftsgarten, wie hier in München, wün-
schen sich die Unterschleißheimer auch. FOTO: BODMER/ARCHIV

VON PATRICIA KANIA

Unterschleißheim – Die Bür-
ger mit einbinden, Wünsche
erfüllen und die Möglichkeit
der Mitgestaltung geben: Das
sind die Ziele, die die Stadträ-
te verfolgten, als sie sich vor
einem Jahr dazu entschieden
hatten, für die Stadt Unter-
schleißheim einen Bürgeretat
ins Leben zu rufen. Insgesamt
100 000 Euro stehen den Un-
terschleißheimern ab 2016
jährlich zur Verfügung. Aber
dass es mit der Absicht, etwas
Gutes für die Bürger zu tun,
eben nicht getan ist, zeigt sich
jetzt bei der Umsetzung. Ins-
gesamt 259 Bürger-Vorschlä-
ge gingen bei der Verwaltung
ein. Doch welche davon
wählt man nun eigentlich
aus? Und vor allem: Wer trifft
die Entscheidung, was denn
nun umgesetzt wird? Darüber
diskutierten die Mitglieder
des Hauptausschusses in ih-
rer jüngsten Sitzung.

Fünf Projekte
im Fokus
Klar konnten einige Ideen

bereits ad acta gelegt werden,
weil sie entweder zu teuer,
nicht umsetzbar oder bereits
in Planung sind. Bleiben
trotzdem noch 78 Vorschläge
übrig, die potenziell mit dem
vorhandenen Budget ver-
wirklicht werden können
(Beispiele siehe Kästen). Im
Hauptausschuss legte Bürger-
meister Christoph Böck
(SPD) einen Vorschlag seiner
Verwaltung mit fünf Projek-
ten vor. Ausgesucht hätte
man diese, sagte Böck, „mit
viel Aufwand und Mühe“
nach Umsetzbarkeit, Anzahl
derselben Vorschläge und ei-
ner gleichmäßigen Verteilung
auf die Bereiche Kinder/Ju-
gend, Senioren, Behinderte,
Familien und Soziales. So
würde man einen neuen
Spielplatz (45 000 Euro) fi-
nanzieren, fünf Sitzbänke im
Stadtgebiet (9500 Euro), ei-
nen mobilen Wasserlift im
„Aquariush“ für Menschen
mit Behinderung (10 000 Eu-
ro), Anschubkosten für die
BigBand der Musikschule
(10 000 Euro) und ein Open
Air Kinofestival auf dem Rat-
hausplatz (25 000 Euro).

Feste Vorauswahl
kommt nicht gut an
Doch genau hier lag für die

Stadträte der Hase im Pfeffer.
„Dass die Verwaltung das
nun einfach zusammengefasst
hat, ohne uns zu fragen, finde
ich nicht richtig“, kritisierte
Brigitte Weinzierl (CSU). Sie
hatte im vergangenen Jahr mit

Wünsch dir was, aber entscheide nicht
Unterschleißheimer reichen für Bürgeretat 259 Vorschläge ein – Diskussion, welche Projekte umgesetzt werden sollen

ihrem Antrag die Idee eines
Bürgeretats ins Rollen ge-
bracht. „Wir hätten andere
Punkte ausgewählt“, sagte sie
und mahnte an, dass es ja in
der Verwaltung auch „viele
nicht ortsansässige Mitarbei-
ter gibt“, die die Örtlichkeiten
nicht gut genug kennen wür-
den oder sich nicht in die Be-
dürfnisse der Unterschleiß-
heimer zu hundert Prozent
hineinversetzen könnten.
Nicht gerade begeistert

über die Auswahl war auch
Manfred Riederle (FDP).
Wenn man nach der Anzahl
der eingegangenen Anträge
gehen würde, dann sei das
Thema Verkehr das, was die
Bürger am meisten bewegt.
„Aber aus der Kategorie fin-
det sich gar nichts im Vor-
schlag der Verwaltung.“ Er
schlug vor, eine Bürgerver-
sammlung oder Workshops
zu veranstalten, um die Un-
terschleißheimer selbst ab-
stimmen zu lassen, was denn
nun umgesetzt werden soll.

ler sicher. Davon ließen sich
schlussendlich auch alle an-
deren Stadträte überzeugen.
Unklar bleibt allerdings, wie
es dann weitergeht. Ob die
Bürger noch mal darüber ab-
stimmen oder ob – wie von
vornherein festgelegt – der
Hauptausschuss am Ende
über die Projekte entscheidet.
Dass man in Sachen Bürge-

retat mit Anlaufschwierigkei-
ten zu kämpfen hat, das
räumte Bürgermeister Chris-
toph Böck durchaus ein. „Wir
müssen uns Gedanken ma-
chen, wie wir das Auswahl-
verfahren künftig verbessern
können.“ Geplant ist etwa,
die Bürgervorschläge künftig
auf eine Internetplattform zu
stellen, um auch den perso-
nellen Aufwand in der Rat-
hausverwaltung zu minimie-
ren. Festhalten müsse man
laut Böck aber in jedem Fall
an der Einbindung der Fach-
abteilungen, die die Wünsche
der Bürger auf Machbarkeit
überprüfen.

Riederle: „Es kann ja nicht
sein, dass wir einen Bürgere-
tat ins Leben rufen und dann
lassen wir den Bürger aber
außen vor.“ Aber 259 Vor-
schläge erläutern und darüber
abstimmen lassen? „Das
sprengt den Rahmen“, findet
Bürgermeister Christoph
Böck. „Ich glaube nicht, dass
das zielführend oder dem
Bürger zuzumuten ist.“

Fraktionen sollen
Ranglisten erstellen
Die Idee für einen ersten

Schritt zu einer fairen Lösung
hatte schließlich Theodor
Pregler (CSU). Er regte an,
dass jede Fraktion eine Rang-
liste mit zehn Bürger-Vor-
schlägen erstellen solle. Diese
würde man dann in einer
nächsten Sitzung des Haupt-
ausschusses abgleichen und
schauen, ob es Übereinstim-
mungen gibt. „Dann kommt
man auch relativ flott zu ei-
nem Ergebnis“, ist sich Preg-

Der Valentinspark lockt viele Unterschleißheimer ins
Freie. Eine Toilettenanlage fehlt vielen Bürgern hier, ist
aber vom Bürgerhaushalt nicht zu finanzieren. FOTO: GEFÖ/A.
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Rund um die Uhr aktuelle
Nachrichten aus dem
Landkreis München.

VdK entsetzt über Abbau
von Sparkassen-Filialen

Oberschleißheim – Mit Be-
stürzung reagiert der Sozial-
verband VdK in Oberschleiß-
heim auf die geplante Schlie-
ßung der Sparkassenfiliale
am Fohlengarten (wir berich-
teten). Er sei enttäuscht, von
der Kreissparkasse nicht früh-
zeitig über die Pläne infor-
miert worden zu sein, sagte
Bürgermeister Christian
Kuchlbauer im Gemeinderat.
Dass ausgerechnet die zen-

tral gelegene Filiale am Foh-
lengarten ihre Pforten schlie-
ßen soll, hält VdK-Sprecherin
und Gemeinderätin Brigitte
Scholle (SPD) für ein Unding:
In dem Quartier leben laut
Scholle viele ältere Men-
schen. Das Seniorenheim ist
nicht fern. Für ältere Men-
schen bedeuteten die Pläne

der Sparkasse eine echte Er-
schwernis, sagte Scholle. Vie-
le der Senioren seien verär-
gert.
Die Kreissparkasse begrün-

det die angekündigten Ein-
schnitte in ihrem Filialnetz
mit dem zunehmenden
Trend, Bankgeschäfte online
abzuwickeln. In den Land-
kreisen München, Starnberg
und Ebersberg sollen bis Mit-
te kommenden Jahres 20 Fi-
lialen geschlossen oder in
Selbstbedienungscenter um-
gewandelt werden, in denen
Kontoauszugsdrucker und
Geldautomaten stehen. Da-
mit folgt die Kreissparkasse
dem Vorbild der Stadtspar-
kasse München, die längst ei-
ne Reihe von „Automatenfi-
lialen“ unterhält. an

UNTERFÖHRING
Schnäppchenjagd
im Pfarrzentrum
Am Samstag, 24. Oktober,
ist im katholischen Pfarr-
zentrum der Basar der
Kolpingsfamilie für
Herbst- und Wintergarde-
robe für Erwachsene und
Teenies. Warenannahme
ist heute von 15 bis 18
Uhr. Verkauf am Samstag
von 9 bis 12 Uhr, Abho-
lung von 17 bis 18.30 Uhr.
15 Prozent des Verkaufs-
erlöses fließen an Missi-
onsprojekte der Kolpings-
familie Unterföhring, dazu
kommt ein Unkostenbei-
trag von 1,50 Euro. Auch
Skibekleidung ist im An-
gebot. gü
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